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daran vor allem in den letzten 20 Jahren nicht geman-

gelt hat, zeigt diese Chronik. Die vorausschauenden und 

teilweise mutigen Anpassungen an neue Situationen 

hat die Kasse stark und erfolgreich gemacht. Dies 

spiegelt sich in zahlreichen Auszeichnungen wider. 

Heute sind die Herausforderungen vielfältig, gerade im 

Bereich der Kapitalanlage und im Risikomanagement. 

Das ist allen bewusst. Gut zu wissen, dass die Kasse  

gut aufgestellt ist, um die anstehenden Veränderun-

gen professionell und zum Wohle aller zu meistern.

Ich habe volles Vertrauen in die PKR, auch weil ich 

weiß, dass bei den sogenannten Anstaltsmitgliedern 

ein hohes Verantwortungsbewusstsein für die  

„Freien“ vorhanden ist und eine hohe Identifikation  

mit der PKR besteht. Dafür sei an dieser Stelle allen  

Verantwortlichen der vergangenen 50 Jahre und allen  

aktuell in Verantwortung Stehenden Dank gesagt.

Herzliche Grüße und gute Lektüre

Ihr

Berthold Tritschler 

Vorsitzender des Aufsichtsrats der PKR

Vor 50 Jahren, also 1971, entschlossen sich die öffent-

lich-rechtlichen Rundfunkanstalten, gemeinsam mit 

den Gewerkschaften eine flexible Altersversorgung für 

„Freie“ zu schaffen. 

Gegründet wurde die Pensionskasse Rundfunk (PKR) 

als Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit (VVaG), 

eine Urform der modernen Versicherung, bei der die 

Idee der gegenseitigen Hilfe im Mittelpunkt steht:  

Alle tragen gemeinsam die Last des Einzelnen. Dabei 

sind die Versicherungsnehmer*innen quasi Eigentü-

mer*innen des Unternehmens. Ziel unserer Pensionskas-

se war und ist es, eine Alters- und Hinterbliebenenver-

sorgung für die freien Mitarbeiter*innen zu schaffen und 

so das Risiko von Altersarmut zu reduzieren und die 

schwierige Situation für Hinterbliebene zu erleichtern. 

Diese Entscheidung war weitsichtig und zukunftswei-

send. Die demografische Entwicklung spricht  

ganz für sich. Auch andere Arbeitgebende hat das  

Modell überzeugt. Das beweist die steigende Zahl an 

freien Film- und Fernsehproduktionsunternehmen, die 

der PKR beigetreten sind. Sie unterstützen das Modell 

der PKR aus einem Gefühl der Verantwortung für ihre 

„Freien“ und deren Zukunft heraus. 

Ein wesentliches Erfolgsrezept der PKR sind ihre pari-

tätisch besetzten Gremien, in denen die Vertreter*in-

nen der Arbeitgebende und der Freien immer wieder 

den Konsens gesucht, gefunden und dann auch nach 

außen vertreten haben. Berücksichtigt man das  

kontinuierliche Wachstum der Kasse, so zeigt sich, auf 

welch breitem und starkem Fundament sie mittler-

weile steht. Dieser Geist der Zusammenarbeit hat die 

PKR durch manche schwierige Phase gebracht. Dass es 

Das Erfolgsrezept für eine verlässliche 
Altersvorsorge: Verantwortungs- 
bewusstsein, Wachstum und voraus- 
schauendes Handeln

V O R W O R T E
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V O R W O R T E

von eingetragenen Lebenspartnerschaften, geschweige 

denn von der Ehe für alle, noch lange keine Rede war. 

Zum anderen darauf, dass die Absenkung des Rech-

nungszinses nicht nur für Neumitglieder galt, sondern 

auch für die schon älteren Mitglieder. Ich war und bin 

davon überzeugt: Das gebietet die Solidarität.

Die PKR ist vor einiger Zeit als beste Pensionskasse 

ausgezeichnet worden. Das gibt ein gutes Gefühl 

angesichts der schwierigen Lage vieler anderer Kassen.

Wichtig ist für die Zukunft weiterhin das Engagement 

vieler Kolleg*innen für das Projekt „Altersvorsorge für 

Freie“. Dafür möchte ich ausdrücklich werben und mich 

zugleich bedanken als Nutznießer dieses Einsatzes.

Ein besonderer Dank gilt den Mitarbeiter*innen und den 

beiden Vorständen der PKR für ihren unermüdlichen 

Einsatz für die gute Sache! Der nächste Vorstand wird 

weiblich. Mit 50 ist man noch nicht im Rentenalter, 

zumal diese Kasse immer jung bleiben wird. 

Herzliche Grüße und gute Lektüre 

Ihr

 

Jürgen Liebing 

Stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender

Als ich 1974 Mitglied der Pensionskasse Rundfunk (PKR) 

wurde, war ich jung und die Kasse war es auch. Meine 

Mitgliedsnummer ist die 2474. Dass ich einmal eine 

Pension bekommen würde, stand in den Sternen wie so 

vieles andere auch. Nun profitiere ich davon, muss nicht 

Bittsteller sein bei jüngeren Redakteurskolleg*innen, 

um ab und an noch „einen Beitrag“ machen zu dürfen 

zur Aufstockung einer mageren staatlichen Rente.

Vieles hat sich mit den Jahrzehnten geändert. Zwar 

war und ist die Kasse paritätisch besetzt, doch damals 

saßen sich die Vertreter*innen der Rundfunkanstalten 

und der ordentlichen Mitglieder beim jährlichen 

Treffen eher fremd gegenüber, und beim anschließen-

den Mittagessen versammelten sich die einen an ihren 

Tischen und wir uns an den anderen. Mittlerweile ist 

„die Kasse“ wirklich ein Projekt aller und es gibt eine 

bunte Reihe – im Moment freilich nur virtuell. Die 

Schaffung eines Satzungsausschusses und die Grün-

dung des Aufsichtsrats haben zu einer vertrauensvol-

len Zusammenarbeit geführt – auf Augenhöhe, wie 

man zu sagen pflegt. Die Kasse ist stetig gewachsen 

und sie hat sich professionalisiert mit mittlerweile zwei 

hauptamt lichen Vorständen.

Klar, es gab auch schwierige Zeiten und schmerz-

hafte Entscheidungen. Als Reaktion auf die immer 

weiter sinkenden Nominalzinsen mussten wir – im 

Nachhinein vorausschauend – den Rechnungszins 

für alle neuen Beiträge absenken. Auch die Ein-

schränkung der Rückzahlbarkeit der eigenen Beiträge 

war sicher keine bequeme Entscheidung. Dafür haben 

wir einen Sozialfonds für besonders in Not geratene 

Kolleg*innen gegründet.

Auf zwei Dinge bin ich während meines langjährigen 

Engagements für die Kasse persönlich stolz: zum 

einen auf die Einführung eines Lebenspartnertarifs, als 

Die Pensionskasse Rundfunk –
ein gewachsenes Gemeinschaftsprojekt

     „Ein besonderer Dank 
gilt den Mitarbeiter*innen 
und den beiden Vorständen 
der PKR für ihren uner- 
müdlichen Einsatz für die 
gute Sache!“
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Eigenkapital und vollumfänglich ausfinanziert ist die 

PKR für alle Freien ein solides Investment. Das ausba-

lancierte Portfolio von festverzinslichen Wertpapieren 

höchster Bonität, ergänzt durch Aktien- und Immobilien- 

anlagen, ermöglicht trotz anhaltender Niedrigzinsphase 

Überschüsse – aktuell nur in bescheidenem Umfang, 

aber mehr als auf jedem Sparkonto. 

Auch die Herausforderungen der zunehmenden  

Digitalisierung hat die Kasse bisher gut gemeistert.  

Außerdem arbeitet sie kontinuierlich an der Weiter- 

entwicklung ihrer Dienstleistungen, denn die PKR will 

auch künftig in der sich wandelnden Arbeitswelt als 

kompetenter Gesprächspartner ihre Mitglieder mit 

exzellentem Service unterstützen.

Es ist in keiner Weise selbstverständlich, dass die PKR 

heute so solide dasteht, deshalb soll diese Chronik  

Sie ein wenig mitnehmen, quasi in den Maschinen-

raum der PKR, und Ihnen die Geschichte der Kasse 

ein bisschen näherbringen. 

Und weil es bei der PKR auch immer um die Menschen 

geht, die diese großartige Gemeinschaft noch nicht  

kennen und noch kein Mitglied sind, haben wir für das 

Geburtstagsjahr eine Kampagne geplant, die weniger 

zurück-, sondern mehr nach vorne schauen will. Denn 

das entspricht nicht nur der DNA unserer Mitglieder,  

sondern auch der unserer PKR.

Wir versprechen Ihnen zu diesem Anlass, dass wir die 

Kasse auch weiterhin sicher durch stürmische Fahrwas-

ser lotsen werden – für Sie – und immer mit der  

ZUKUNFT IM BLICK!

 

Martin Schrader         Frank Weidenbusch 

Vorsitzender des Vorstands          Vorstand

rungen für den öffentlich-rechtlichen Rundfunk und  

seine noch junge Pensionskasse. Plötzlich wurde nicht 

mehr nur im Sender produziert, sondern auch bei priva-

ten Produktionsunternehmen und Sendern, die mit der 

Altersversorgung zum Teil bis heute etwas fremdeln.

Dann das Ende des Kalten Krieges und die Wiederver-

einigung. 

Nach einer Phase der Stabilisierung in den 90er-Jahren 

entwickelte sich die Dotcom-Blase, die mit dem Crash 

Anfang der 2000er-Jahre platzte. Die Finanzmärkte 

brauchten Jahre, um sich zu stabilisieren. Danach folg-

ten zum Ende des Jahrzehnts erst die Finanz- und dann 

die Staatsschuldenkrise, deren Auswirkungen in Form 

der Niedrig- und Nullzinsphase allen Sparer*innen bis 

heute das Leben schwer machen. 

Damit die PKR auch in diesen Zeiten stabil und wendig 

gehalten wird, mussten die Mitglieder teils unangeneh-

me Einschnitte mittragen. Zugegeben, die Zinsen haben 

früher mehr Spaß gemacht, aber einfach war es eigent-

lich nie … 

Gehen wir noch einmal zurück zum Jahr 2008. Dieses 

Jahr markierte einen Wendepunkt im Leben Ihrer PKR, 

denn damals wurde klar, dass die Kasse nur würde 

überleben können, wenn sie sich professionalisiert.  

So wurde gerade rechtzeitig zusätzliches gut ausgebil-

detes Personal eingestellt. Entscheidungsfreudig und 

zielsicher baute der nun hauptamtliche Vorstand zu-

sammen mit den Gremien die Kasse um. 

Zuerst wurde die Kapitalanlage restrukturiert und ein 

modernes Risikocontrolling aufgebaut. Auch das 

Marketing wurde komplett neu gedacht. Mit neuem 

Namen und neuem Corporate Design ging es auf zu 

neuen Ufern. Wir finden, die Anstrengungen haben 

sich gelohnt!

Heute steht die gemeinschaftlich organisierte Kasse wie 

ein Fels in der Brandung, die auf die Pensionskassen-

landschaft zurollt. Mit einem überdurchschnittlichen 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitglieder,
die Pensionskasse Rundfunk (PKR) wird 50 Jahre alt! 

Am 15. Dezember 1971 erteilte das zuständige Bundes-

aufsichtsamt für das Versicherungs- und Bausparwesen 

der PKR die Erlaubnis zum Geschäftsbetrieb als kleinerer 

Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit. Ein knapper 

Verwaltungsakt, der für viele freie Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter in der Folge jedoch zu einem wichtigen Be-

standteil ihrer Altersvorsorge führte.

Angesichts der coronabedingten Turbulenzen will eine 

Geburtstagsstimmung aktuell nicht so richtig aufkommen. 

So blicken wir ein bisschen wehmütig zurück auf das  

„Damals“, als die Welt scheinbar noch in Ordnung war.

Die Zukunft im Blick – ein starker  
Kompass auch in stürmischen Fahrwassern

V O R W O R T E

Zoomt man allerdings in die Geschichte, dann stellt man 

ziemlich schnell fest, dass die PKR von Anfang an und 

immer wieder durch ziemlich turbulentes Fahrwasser 

gelenkt werden musste: Die Auswirkungen der politisch 

ungemütlichen späten 60er-Jahre wirkten bis in die 

Gründungszeit der PKR hinein. Der Ölkrise Anfang der 

70er-Jahre folgten Zeiten mit hohen Zinsen, aber auch 

ebenso hohen Inflationsraten. Der öffentlich-rechtliche 

Rundfunk wusste schon damals, was es heißt, für eine 

Erhöhung der Rundfunkbeiträge kämpfen zu müssen. 

Die wirtschaftspolitisch ruhigeren 80er-Jahre mit aus 

heutiger Sicht beneidenswerten Zinsen brachten aber 

auch das Privatfernsehen und damit neue Herausforde-
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Der rasante wirtschaftliche Aufschwung, der nach dem Krieg in den 1950er-Jahren in Deutsch-

land einsetzte, ging als Wirtschaftswunder in die Geschichte ein. Ludwig Erhard – der sich stets 

gegen diesen Begriff wehrte, weil er den wirtschaftlichen Aufstieg der Bundesrepublik viel-

mehr als eine Folge harter Arbeit betrachtete – prägte diese Phase des Wohlstands als Wirt-

schaftsminister, zweiter Bundeskanzler und Vater der „sozialen Marktwirtschaft“ maßgeblich 

mit. Errungenschaften wie der Anspruch auf Mindesturlaub, die 40-Stunden-Woche, der 

Arbeitsschutz für Jugendliche und die Sozialhilfe für Bedürftige wurden durch den Wirtschafts-

boom möglich und prägen den Sozialstaat bis heute.

Alle Zeichen standen auf Wachstum, auch im öffentlich-rechtlichen Rundfunk. Er war nach dem 

Zweiten Weltkrieg von den Alliierten als gebührenfinanzierter Rundfunk, der staatsunabhängig, 

aber nicht privatwirtschaftlich organisiert sein sollte, nach dem Vorbild der britischen BBC 

errichtet worden. Durch eine freie und unabhängige Berichterstattung sollte der Rundfunk zur 

„Reeducation“ und zum Aufbau einer demokratischen Öffentlichkeit beitragen.  Am 9. Juni 

1950 gründeten die Landesrundfunkanstalten die Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtli-

chen Rundfunkanstalten der Bundesrepublik Deutschland – kurz ARD. Ab 1954 produzierte die 

ARD ein gemeinschaftliches Fernsehprogramm für ganz Deutschland – zunächst nur für zwei 

Stunden am Tag. Neben dem Rundfunk nun also auch Fernsehen. Und weil Programm haupt-

sächlich ein „people business“ ist, bedeutete Wachstum vor allem mehr und mehr Personal.

Ende der 50er kündigten sich weitere Veränderungen an. Die Bundesregierung unter Konrad 

Adenauer (CDU) wollte ein zweites öffentlich-rechtliches Fernsehprogramm gründen, das anders 

als die ARD nicht allein den Ländern, sondern mehrheitlich dem Bund unterstehen sollte. Das 

Vorhaben wurde 1961 vom Bundesverfassungsgericht abgewiesen. Die Zuständigkeit für den 

Rundfunk lag bei den Ländern. Daraufhin gründeten diese noch im gleichen Jahr das 

Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF). Wenige Jahre später führte die ARD nach und nach 

regionale Fernsehprogramme, die sogenannten Dritten, ein. 

1966 schrumpften Beschäftigung und Produktion und die deutsche Wirtschaft musste sich mit 

der ersten Nachkriegsrezession auseinandersetzen. Auch politisch standen Veränderungen an: 

Erstmals seit Gründung der BRD übernahmen die Sozialdemokraten Regierungsverantwortung 

und bildeten gemeinsam mit der CDU/CSU eine Große Koalition, der es schnell gelang, die 

Wirtschaft wiederzubeleben. Schon 1968 setzte ein kräftiger Wirtschaftsaufschwung ein, der 

zum einen dem von der CSU gestellten Finanzminister Franz Josef Strauß und dem Wirtschafts-

minister Karl Schiller (SPD) zugeschrieben wird, zum anderen der sogenannten konzertierten 

Aktion: Bundesregierung, Gewerkschaften, Unternehmerverbände und Bundesbank kooperierten, 

um die Schwächephase rasch zu überwinden. 

Dem erneuten wirtschaftlichen Aufschwung folgte kurze Zeit später eine Erhöhung der Rund-

funkgebühren. Zuvor hatten die Landesrundfunkanstalten ihre Erträge, Aufwendungen und 

Investitionen bis zum Jahr 1970 hochgerechnet und gelangten zu dem Schluss, dass sich bis 

dahin ein Fehlbetrag von 548 Mio. DM in ihren Kassen ergeben werde. Die steigenden Kosten 

resultierten dabei nicht zuletzt aus der Umstellung auf die Stereotechnik und der Einführung 

des Farbfernsehens. Vor diesem Hintergrund plädierten die Intendanten der ARD für eine 

Erhöhung der Grundgebühr um 1 DM pro Monat und für einen Farbzuschlag in Höhe von 2 DM 

auf die Fernsehgebühr. Am 1. Januar 1970 traten nach der Ratifizierung der Gebührenstaats- 

verträge schließlich in allen Bundesländern die neuen Gebührensätze in Kraft: Die Grundgebühr 

lag damit bei 2,50 DM, die Fernsehgebühr wurde auf 6,00 DM festgelegt.

Aber es stiegen nicht nur die Gebühren – auch die Verbreitung der Medien nahm stetig zu: 

1970 stand in über 70 Prozent aller Haushalte ein Fernsehgerät, über ein Radio verfügten 

bereits 87 Prozent. Das entsprechende Programm in den Rundfunk- und Fernsehanstalten 

machten neben den Festangestellten vor allem auch eine große Anzahl freier Mitarbeiter*in-

nen. Damit sollte bei ARD und ZDF die nötige Flexibilität geschaffen werden, um zum einen 

eine große Bandbreite der Berichterstattung und eine schnelle Reaktion auf die Programment-

wicklungen sicherzustellen. Zum anderen brachte der Einsatz freier Mitarbeiter*innen auch 

finanzielle sowie sozial- und arbeitsrechtliche Vorteile für die Rundfunkanstalten mit sich. 

Medienverbreitung  

1970: 

aller Haushalte 

besitzen ein 

Fernsehgerät

aller Haushalte  

haben ein Radio

70 %

87 %

Geschichte  
der PKR 
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Zu Beginn der 70er-Jahre schwächte sich das Wachstum in den Rundfunk- und Fernsehan-

stalten spürbar ab – die Zahl der Statusklagen durch freie Mitarbeiter*innen bei den zuständi-

gen Arbeitsgerichten stieg an. Sie fürchteten um ihre Existenz und wollten nicht schlechter 

gestellt sein als ihre fest angestellten Kolleg*innen. So waren freie Mitarbeiter*innen damals 

im Gegensatz zu ihren Kolleg*innen nicht einmal rentenversichert. 

Vor diesem Hintergrund rückte die Situation der freien Mitarbeiter*innen verstärkt in den 

Fokus der Senderintendanzen und der Politik. Im März 1969 fassten die Intendant*innen von 

ARD und ZDF schließlich den Grundsatzbeschluss, für ihre freien Mitarbeiter*innen ein 

Versorgungswerk einzurichten. Die Finanzierung war über die geplante Erhöhung der Rund-

funkgebühr angedacht, die somit künftig auch Anteile für die soziale Absicherung der freien  

Mitarbeiter*innen in den Rundfunkanstalten enthalten sollte. 

Am 13. September 1971 war es schließlich so weit: Die „Pensionskasse für freie Mitarbeiter der 

deutschen Rundfunkanstalten“ wurde als Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit gegründet. 

Die Gründungsversammlung fand in Köln unter Teilnahme von jeweils 7 Vertreter*innen der 

Rundfunkanstalten und der Rundfunk-Fernseh-Film-Union (RFFU) statt. Den ehrenamtlichen 

Vorstand der Pensionskasse bildeten Franz Preisinger vom SWR und Dr. Bernhard Riepen-

hausen von der RFFU. 

Und die Gründungsmitglieder bewiesen gleich in mehrfacher Hinsicht Weitsicht und eine 

starke Werteorientierung, indem sie auf wirtschaftliche Förderung, eine starke Gemeinschaft, 

Mitbestimmung und Transparenz setzten. So stellt die Rechtsform des Versicherungsvereins 

auf Gegenseitigkeit sicher, dass die neu gegründete Pensionskasse einzig den Interessen 

ihrer Mitglieder verpflichtet ist. Die erwirtschafteten Gewinne kommen seither ausschließlich 

den Mitgliedern zugute, es gibt keine externen Anteilseigner*innen, die auf üppige Dividenden- 

ausschüttungen warten. Auch auf Provisionen wird vollständig verzichtet. 

Das Beitragsmodell der Pensionskasse war von Anfang an auf Partnerschaft und Flexibilität 

ausgerichtet – Kriterien, die insbesondere für die Absicherung von freien Mitarbeiter*innen 

mit schwankenden und unregelmäßigen Einkünften besonders passend waren und es auch 

heute mehr denn je sind. Nach wie vor profitieren Mitglieder vom Zuschuss ihrer Arbeit- 

geber*innen und von den honorarabhängigen Beiträgen.

Als oberstes Organ wurde die Mitgliedervertretung eingesetzt, die sich paritätisch aus Vertre-

ter*innen der Rundfunkanstalten (Anstaltsmitglieder) und den gewählten Vertreter*innen der 

Versicherten (ordentliche Mitglieder) konstituiert. Die erste Mitgliedervertreterversammlung 

fand am 17. Januar 1972 statt. 

Der Sitz der Pensionskasse für freie Mitarbeiter der deutschen Rundfunkanstalten wurde 

nach kurzer Station in Baden-Baden nach Frankfurt am Main verlegt, wo die Kasse auch 

heute noch sitzt.

Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit (VVaG) –  
die Urform der Versicherungen 

Schon im Mittelalter schlossen sich Kaufleute beziehungsweise Bauern zu sogenannten Schutz- 

oder Brandgilden zusammen, um sich gemeinsam gegen Überfälle, Brandschäden oder Viehver-

luste abzusichern und sich gegenseitig zu helfen. Ziel eines VVaG ist es, seinen Mitgliedern 

bestmöglichen leistungsstarken Schutz zu günstigen Konditionen zu bieten.

• Die Versicherten sind gleichzeitig auch Mitglieder des Versicherungsvereins.

• Die Mitglieder entscheiden über die Führung des Unternehmens. Aus ihren Reihen wählen sie 

das oberste Gremium, die Mitgliedervertretung.

• Die Verwaltungskosten sind niedrig, es gibt keinen Vertrieb, somit auch keine Provisionskosten.

• Es gibt keine Anteilseigner*innen außerhalb des Vereins, die Ansprüche auf den Gewinn stellen 

könnten. Überschüsse bleiben im Unternehmen beziehungsweise kommen den Mitgliedern zugute.

Die Rechtsform der PKR
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Die Rundfunkanstalten lagern aus, die PKR 
geht mit 

Das neue Jahrzehnt begann mit einer Krise: Die Ölkrise wurde nicht nur zum alles bestimmenden 

Thema in Hörfunk und Fernsehen, wo über politische Vorgänge ebenso berichtet wurde wie 

über die Nöte der Tankstellenbesitzer*innen und Autofahrer*innen, sondern vor allem zu einer 

großen Herausforderung für die Wirtschaft. Um Druck auf die israelfreundlichen westlichen 

Staaten auszuüben, erhöhten die erdölexportierenden arabischen Staaten 1973 ihre Rohölpreise 

drastisch und lösten damit die Ölkrise aus. Am 19. Oktober 1973 wurde die Lage durch den 

Erlass eines Ölembargos weiter verschärft, wonach Länder wie die Bundesrepublik nur noch 

mit 75 Prozent der notwendigen Menge Rohöl beliefert wurden.

Zum Jahresende 1973 entspannte sich die Lage im Nahen Osten langsam wieder. Deutschland 

atmete kurzfristig auf: Geplante oder bereits verhängte Fahrverbote wie der „autofreie Sonntag“ 

und Tempolimits wurden aufgehoben – die Forderung des ADAC „Freie Fahrt für freie Bürger“ 

wurde wieder Realität auf deutschen Straßen.

Die deutsche Wirtschaft erholte sich allerdings weniger schnell als der Autoverkehr. Im Gegenteil, 

sie stürzte ab. Als Folge der Ölkrise hatte sich der Ölpreis binnen weniger Monate vervierfacht. 

Der Pkw-Verkauf brach ein und die Autobauer als wichtige Schlüsselindustrie verordneten Kurzar-

beit. Ähnlich düster sah es auch in der Baubranche, in der chemischen Industrie und bei der 

Eisen- und Stahlherstellung aus. 1975 überschritt die Arbeitslosenzahl die Millionengrenze. Die 

Bundesregierung reagierte darauf mit einem Anwerbestopp für ausländische Arbeitskräfte. Auch 

das politische Klima veränderte sich: Die Spannungen zwischen Arbeitgeber*innen und Gewerk-

schaften nahmen zu. Das durchschnittliche Wirtschaftswachstum lag Mitte der 70er nur noch bei 

knapp 2 statt wie bislang 8 Prozent. Die Zeit des Wirtschaftswunders war endgültig vorbei.

Auch die Rundfunkanstalten mussten nun stärker aufs Geld achten. Aus Kostengründen  

wurden Produktionen verstärkt ausgelagert und als Auftragsarbeiten an freie Produktionsunter-

nehmen vergeben. Um den freien Mitarbeiter*innen und Filmschaffenden auch außerhalb der 

Entwicklung der  

PKR-Mitgliedschaften  

von Produktionsunter- 

nehmen

1971

205

106

392

543
555

1981 1991 2001 2011 2021

Rundfunkanstalten einen Zugang zu einer betrieblichen Altersvorsorge mit Zuschuss der Arbeit-

geber*innen zu ermöglichen, wurde den Produzent*innen seitens des öffentlich-rechtlichen 

Rundfunks die Erstattung von Anstaltsbeiträgen zugesagt. 

Eine historische Erweiterung der Satzung konnte 1973 beschlossen werden, die mit zunehmender 

Veränderung der Produktionslandschaft die Kasse und die Branche bis heute beschäftigt.

Die Kasse blieb von der schwierigen wirtschaftlichen Lage glücklicherweise weitgehend unbe-

rührt. Die Anlage der Beitragszahlungen erfolgte zu dem Zeitpunkt ausschließlich über sichere 

und festverzinste Rentenpapiere, sodass die Renditeversprechen gegenüber den Mitgliedern 

mühelos erfüllt werden konnten. 1976 stand ein erster personeller Wechsel bei der Pensionskasse  

für freie Mitarbeiter der deutschen Rundfunkanstalten an: Der Verwaltungsdirektor des ZDF, 

Rudolf Sölch, wurde zum Vorsitzenden der Mitgliedervertretung gewählt. 

* Bereinigung Bestand vor dem Hintergrund einer Satzungsänderung 2015: Danach kann eine Anstaltsmitgliedschaft automatisch beendet werden, sofern fünf Jahre keine Beiträge geleistet wurden.
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Die Anzahl der Mitglieder und das Beitragsvolumen wuchsen weiter stetig an. Schon zehn Jahre 

nach der Gründung gehörten der Kasse 2 000 Anwärter*innen und 50 Rentner*innen an. Das 

Anlagevolumen, das die ehrenamtlichen Vorstände verwalteten, lag 1981 bei rund 20 Mio. DM.

Auch in anderem Zusammenhang ist das Jahr 1981 erwähnenswert: Mit dem Rundfunkurteil des 

Bundesverfassungsgerichts am 16. Juni 1981 und der fortgeschrittenen Satelliten- und Kabeltechnik 

wurde der Weg für den Aufstieg des privaten Rundfunks geebnet. 1984 gingen SAT.1 und RTL an 

den Start und konkurrierten nun mit den öffentlich-rechtlichen Sendern um die Gunst der 

Zuschauer*innen, was eine Kommerzialisierung und verstärkte Ausrichtung der Fernsehpro-

gramme auf Unterhaltung zur Folge hatte. Diese Entwicklung des Fernsehens in der BRD zog 

weitere Kreise und hatte sogar Auswirkungen auf das DDR-Fernsehen. Um dem zunehmenden 

Schwund der Zuschauer*innen zu begegnen, leitete die DDR 1982/83 eine Programmreform in 

Richtung Unterhaltung und eine Angleichung an westdeutsche und internationale Trends ein, die 

letztlich zu einem Programmaustausch und zu gegenseitiger Produktionsunterstützung zwischen 

Ost und West führten. Die ARD wurde für das Fernsehen der DDR gar zum bedeutendsten Käufer 

von Fernsehsendungen außerhalb des Ostblocks. 

Auf der Ebene der aktuellen Berichterstattung verschärften sich Ende der 80er-Jahre jedoch  

die Gegensätze: Während das Westfernsehen intensiv über die Geschehnisse in der DDR 

berichtete – Demonstrationen, Ausreisewelle –, reagierte das Fernsehen der DDR nur langsam 

und zögerlich. 

Ein besonderes Stück Medienpolitik ereignete sich schließlich am 9. November 1989: Günter 

Schabowski verkündete in einer internationalen Pressekonferenz, die live im DDR-Fernsehen 

übertragen wurde, die sofortige Öffnung der Berliner Mauer und der Grenzen zur Bundes- 

republik. Von nun an nahm die Geschichte ihren Lauf.

„Die Anlage der Beitrags-
zahlungen erfolgte  
ausschließlich über sichere 
und festverzinste Renten- 
papiere, sodass die  
Renditeversprechen gegen- 
über den Mitgliedern  
mühelos erfüllt werden 
konnten.“
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Aus zwei wird eins und die PKR bekommt  
Zuwachs

Mit der deutschen Wiedervereinigung am 3. Oktober 1990 wurde in der Geschichtsschreibung 

ein neues Kapitel aufgeschlagen. Mit dem Inkrafttreten des Einigungsvertrages wurden sämtli-

che Bereiche des öffentlichen Lebens einer Neuordnung unterworfen. Das DDR-Fernsehen wie 

auch der DDR-Rundfunk wurden aufgelöst, was von vielen Mitarbeiter*innen und Sympathi-

sant*innen als „Zerschlagung“ empfunden wurde, und nach langen Verhandlungen durch zwei 

neue öffentlich-rechtliche Landesrundfunkanstalten ersetzt. Ab dem 1. Januar 1992 nahmen der 

Ostdeutsche Rundfunk Brandenburg (ORB) für Brandenburg und der Mitteldeutsche Rundfunk 

(MDR) für Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen ihren Betrieb auf. Ostberlin gliederte sich in 

den Sender Freies Berlin (SFB) ein, der 2003 mit dem ORB zum Rundfunk Berlin-Brandenburg (rbb) 

fusionierte. Mecklenburg-Vorpommern verzichtete auf eine eigene Rundfunkanstalt und trat 

dem Norddeutschen Rundfunk (NDR) bei. Der ARD gehören seitdem neun Landesrundfunkan-

stalten an. Im selben Jahr traten diese neuen ARD-Landesrundfunkanstalten auch der PKR als 

Anstaltsmitglieder bei und die Mitgliedervertretung wurde entsprechend paritätisch erweitert.

Nachdem das öffentlich-rechtliche Fernsehen die neuen Landesrundfunkanstalten integriert 

hatte, sah es sich gleich mit mehreren Problemen konfrontiert. In der Zwischenzeit hatten sich 

nämlich die vormals aufgrund ihrer trivialen Unterhaltungsangebote oft belächelten kommer-

ziellen Privatsender wie RTL und SAT.1 zu einer ernst zu nehmenden Konkurrenz mit großen 

Publikumsanteilen entwickelt. Das öffentlich-rechtliche Lager reagierte darauf zunehmend 

nervös, denn die Quotenverluste führten nicht nur zu einem gewissen Imageverlust, sondern 

auch zu spürbaren Einbußen bei den Werbeeinnahmen. Die Sender ergriffen drastische Sparmaß-

nahmen und erweiterten das Programm, um dem Druck der Konkurrenz Herr zu werden. Die 

Anzahl der Nachrichtensendungen wurde erhöht, die Nachtlücke geschlossen und viele neue

Spartenprogramme wurden installiert.

Die gestiegenen Anforderungen und die wachsende Komplexität spiegelten sich auch in 

den Veränderungen rund um die Pensionskasse wider: Mit der Gründung von zwei neuen 

Rundfunkanstalten – ORB und MDR – wuchs auch die Anzahl der Anstaltsmitglieder 

aufseiten der Pensionskasse. Zudem wurde im Rahmen der Mitgliedervertreterversammlung 

am 22. Juni 1998 mit einer notwendigen Satzungsänderung einstimmig beschlossen, die 

Kasse um ein drittes Organ zu erweitern. Im Jahr 2000 trat erstmals ein sechsköpfiger 

Aufsichtsrat zusammen, der paritätisch aus jeweils drei Vertreter*innen der ordentlichen 

Mitglieder und der Anstaltsmitglieder zusammengesetzt war.
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Mitglieder des PKR-Aufsichtsrates im Überblick

Name Amtszeit

Dr. Joachim Weinmann (ehemaliger Aufsichtsratsvorsitzender) 2000 bis 2017

Christoph Blöcher 2000 bis 2008

Andrea Berg 2000 bis heute

Jürgen Liebing (Stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender) 2000 bis heute

Klaus-Peter Hellmich 2000 bis 2006

Hans Grotewohlt 2000 bis 2017

Henriette Wrege 2006 bis 2007

Manfred Kloiber 2007 bis heute

Hans Joachim Suchan 2008 bis 2017

Holger Tannhäuser 2008 bis 2011

Gesine Kerber 2008 bis heute

Ulrich Barths 2008 bis 2020

Michael Gessat 2008 bis heute

Lorenz Zehetbauer 2011 bis 2014

Dr. Albrecht Frenzel 2014 bis 2017

Ralf Ludwig 2017 bis heute

Anna Ewelina 2017 bis heute

Berthold Tritschler (aktueller Aufsichtsratsvorsitzender) 2017 bis heute

Andrea Mavroidis 2020 bis heute
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Standortbestimmung und Neuausrichtung

Die Jahrtausendwende markierte in vielerlei Hinsicht einen Wendepunkt. Während sich kriegs- 

erprobte Senior*innen am 31. Dezember 1999 mit Notrationen in den Kellern versteckten und 

auf den digitalen Zusammenbruch warteten, feierten die Börsen um die Jahrtausendwende 

Rekorde – angeheizt durch den „Neuen Markt“. Ab Mitte 1999 vervielfachte sich innerhalb 

weniger Monate die Börsenbewertung zahlreicher Unternehmen. Im März 2000 platzte die 

sogenannte Dotcom-Blase. Als die Kurse einbrachen und Panikverkäufe einsetzten, brach der 

Markt vollends in sich zusammen. Ein Jahr später, am 11. September 2001, verursachten die 

Terroranschläge in den USA erneut weltweite Turbulenzen an den Börsen. Stand der DAX noch im 

März 2000 bei über 8 000 Punkten auf einem historischen Höchststand, verfielen die Aktien-

kurse in den folgenden Jahren rasant. Seinen Tiefstand erreichte der DAX im März 2003, als er 

bei weniger als 2 300 Punkten notierte.

Diese dramatische Entwicklung traf insbesondere einige Lebensversicherer hart. Sie hatten ihren 

Aktienanteil an den Kapitalanlagen seit Mitte der 90er-Jahre deutlich erhöht. Für diese Unter-

nehmen waren die Folgen des Kursrückgangs außerordentlich belastend. Man erinnert sich 

noch an die am stärksten betroffene Mannheimer Lebensversicherung AG. Sie geriet 2003 als 

erste deutsche Lebensversicherung der Nachkriegszeit in existenzbedrohende finanzielle 

Schwierigkeiten, weil sie ihr Risiko aus Aktienverlusten nur unzureichend begrenzt hatte. 

Auch die PKR musste reagieren. Die Zeiten, in denen man die Beiträge in sichere und lang 

laufende Staatsanleihen für 5 Prozent und mehr anlegen konnte, um den Garantiezins von  

4 Prozent zu finanzieren, waren zu Ende. Die Kasse hatte neben festverzinslichen Papieren in 

verschiedene Aktien investiert. Im Jahr 2001 machte der Aktienanteil der PKR fast ein Drittel der 

Kapitalanlagen aus. Zudem investierte die PKR in Immobilien. In dieser angespannten Kapital-

marktsituation ließ sich kein nennenswerter Überschuss mehr verdienen. 

Im Jahr 2000 wurde der Diplommathematiker Olaf Petersen als verantwortlicher Aktuar 

unter Vertrag genommen, einer der markantesten Köpfe der bAV-Landschaft in Deutschland. 

Arbeit für ihn gab es reichlich! Der neue Aktuar musste sich praktisch sofort mit einem 

Thema befassen, das nicht nur die PKR, sondern auch alle anderen Lebensversicherungen und 

vor allem auch die Politik umtrieb: dem demografischen Wandel. Mit der Rentenreform im Jahr 

2001, die eine Neugestaltung der Rentenformel einschloss, reagierte der Gesetzgeber. Um die 

Absenkung des gesetzlichen Rentenniveaus zu kompensieren, wurde mit der Reform auch die 

staatlich geförderte Riesterrente eingeführt. 

Allerdings musste sich auch die PKR der normativen Kraft der demografischen Fakten  

beugen und so entschied die Mitgliedervertretung 2002 auf Empfehlung des verantwortlichen 

Aktuars, die biometrischen Rechnungsgrundlagen an die gestiegene Lebenserwartung anzu-

passen und entsprechende Rückstellungen vorzunehmen. Das waren erste harte Einschnitte, 

die gemeinsam von beiden Seiten der paritätisch besetzten Gremien getragen wurden.

2001 diskutierte die Mitgliedervertretung zudem erstmals über das Thema der Hinterblie-

benenversorgung. Da der bestehende Rententarif nur Ehegatt*innen und Waisen bedachte, 

sollte ein neuer Tarif die sogenannte unbedingte Hinterbliebenenversorgung beinhalten, 

sodass neben Ehepartner*innen auch Lebenspartner*innen als Hinterbliebene benannt 

werden konnten.

Zum 31. Dezember 2003 wurde der Rententarif geschlossen und zum 1. Januar 2004  

wurde der Lebenspartnertarif eingeführt, der bereits mit einem reduzierten Garantiezins von  

2,75 Prozent an den Start ging. Gleichermaßen wurde auch der Garantiezins für die anderen 

Tarife abgesenkt. Mehr gab der Kapitalmarkt nicht mehr her und dies sollte auch nicht die 

letzte Absenkung bleiben.

Zur Aktienkrise nach der Jahrtausendwende gesellte sich eine weitere Herausforderung:  

das anhaltend niedrige Zinsniveau an den Kapitalmärkten. Gerade Pensionskassen und Lebens- 

versicherer, die für lang laufende Garantien geeignete Kapitalanlagen mit angemessener 

Rendite bei ausreichender Sicherheit und Liquidität benötigen, gerieten in Bedrängnis. 

Aber nicht nur der Kapitalmarkt machte der PKR zu schaffen. Durch die Verwerfungen auf den Plan 

gerufen, setzte auch die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) die aufsichtsrecht-

lichen Daumenschrauben an. Nach der turnusmäßigen Prüfung durch die BaFin im Jahr 2005 geriet 

die PKR vor allem mit Blick auf das Risikomanagement und die Kapitalanlage unter Druck. 
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Zunächst entschied sich der Aufsichtsrat für eine externe Unterstützung im Bereich Risikoma-

nagement und Kapitalanlage. Dabei ging es von Anfang an nicht nur um die Sicherstellung der 

aufsichtsrechtlichen Verpflichtungen. Vielmehr war klar geworden, dass es für die langfristige 

Steuerung der wachsenden Kasse in einem zunehmend komplexeren wirtschafts- und finanz-

politischen Umfeld professionellerer Strukturen bedurfte. Das Auseinanderklaffen des zuge-

sagten Garantiezinses auf der einen und die rückläufige Entwicklung des Kapitalmarktzinses  

auf der anderen Seite verschärften den Druck auf die Kasse. 

Die Weltfinanzkrise 2007 war eigentlich nur in ihrer Intensität überraschend, denn schon seit 

2005 hatten Expert*innen vor einer weltweiten Immobilienblase gewarnt. Seit 2001 hatte der 

niedrige Leitzins dazu geführt, dass immer mehr US-Bürger*innen mit niedrigem Einkommen und 

oft auch geringer Bonität einen Kredit aufnahmen, um sich ihr Eigenheim zu finanzieren. Ab 

2004 stiegen die Zinsen wieder und viele Kredite konnten nicht mehr bedient werden. Die 

Banken packten die Hypothekenkredite in neue Finanzprodukte, über deren Inhalt sie schnell den 

Überblick verloren. Als sie sich gegenseitig nicht mehr trauten und sich untereinander kein 

Geld mehr liehen, war das Ende der Fahnenstange erreicht. 2007 kam sie – die Subprimekrise, 

die den Auftakt für eine weltweite Krisenserie bildete. Es folgten die Bankenkrise, Finanzkrise, 

Wirtschaftskrise, Staatsschuldenkrise und die Eurokrise. Mit der Pleite der Investmentbank 

Lehman Brothers am 15. September 2008 fand die Finanzkrise einen Höhepunkt. Es folgten 

Rettungspakete für die Banken, mit deren Hilfe die gewaltigen Verluste sozialisiert wurden.

Da die PKR bereits seit 2006 damit begonnen hatte, ihre Kapitalanlage auf Druck der BaFin kri-

sensicherer aufzustellen, konnte sie die Finanzmarktkrise erstaunlich gut verkraften. Trotzdem 

wurde 2007 endgültig klar, dass weitere Auslagerungen keine Lösung sein würden, sondern 

dass die Kasse von innen fundamental neu organisiert werden musste, sollte sie langfristig 

Bestand haben. Maßgeblich durch den Aufsichtsratsvorsitzenden Dr. Joachim Weinmann voran-

getrieben, wurde die PKR nun personell und organisatorisch neu aufgestellt.

Maßgeblich durch den Aufsichtsratsvorsitzenden 
Dr. Joachim Weinmann vorangetrieben, wurde  
die PKR nun personell und organisatorisch  
professionalisiert.

Die Tarife der PKR im Überblick

Rentenversicherungstarif:

• Einführung und Öffnung für das Neugeschäft mit Gründung der Kasse

• Beginn der Mitgliedschaft für die ersten Mitglieder am 1. März 1972

• Schließung für das Neugeschäft zum 31. Dezember 2003

• Am 31. Dezember 2020 waren 5 877 Anwärter*innen und  

3 515 Leistungsempfänger*innen im Bestand

Kapitaltarif:

• Einführung und Öffnung für das Neugeschäft am 1. Januar 2004

• Schließung für das Neugeschäft am 31. Dezember 2004

• Bestandsaktion zum Tarifwechsel in den Lebenspartnertarif ab 1. Januar 2005

• Überführung des Restbestandes in den Lebenspartnertarif am 30. September 2017

Lebenspartnertarif:

• Einführung und Öffnung für das Neugeschäft am 1. Januar 2005

• Am 31. Dezember 2020 waren 13 878 Anwärter*innen und  

46 Leistungsempfänger*innen im Bestand

• Für alle neuen Mitgliedschaften gilt der sogenannte Lebenspartnertarif

Die PKR und ihre Tarife
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Die Kasse wird erwachsen

Müsste man das einschneidendste Jahr der Geschichte der PKR benennen, würde man sich 

wohl auf das Jahr 2007 einigen. Mit der Entscheidung der Mitgliederversammlung, den ehren-

amtlichen Vorstand um ein hauptamtliches Vorstandsmitglied zu ergänzen, wurde diesem 

gleichermaßen das Mandat erteilt, die PKR fit für die Zukunft zu machen und auf Wachstumskurs 

zu bringen. Zum Ende des Jahres schied Dr. Reinhold Mösch auf eigenen Wunsch aus dem 

Vorstand aus, im Juni 2008 verabschiedete sich Rudolf Sölch in den Ruhestand. Er war 21 Jahre lang 

Vorsitzender der Mitgliedervertretung und anschließend elf Jahre lang Mitglied des Vorstands.

Am 1. Juni 2008 trat Martin Schrader sein neues Amt an. Als Vertreter der Rundfunkanstalten 

im Vorstand übernahm zeitgleich Christoph Blöcher die ehrenamtliche Vorstandsposition. Der 

Vertreter der ordentlichen Mitglieder war seit 2006 Klaus-Peter Hellmich. Parallel wurde das 

Kontroll- und Beratungsgremium des Vorstandes, der Aufsichtsrat, durch je zwei weitere 

Vertreter aus dem Kreis der Anstaltsmitglieder und der ordentlichen Mitglieder im Dezember 

2008 erweitert, um auch hier das erforderliche Expertenwissen zu stärken und die Pensions-

kasse noch besser in den Rundfunkanstalten verankern zu können. Der paritätisch besetzte 

Aufsichtsrat besteht seitdem aus zehn Mitgliedern. Eine der wichtigsten Aufgaben des neuen 

Vorstands war die Einführung eines professionellen Risikomanagementsystems, das zum einen 

der Philosophie und den Besonderheiten der Kasse und zum anderen den aktuellen und zukünf-

tigen aufsichtsrechtlichen Anforderungen Rechnung tragen sollte.

Die internen Anforderungen an das Risikomanagement leiten sich bis heute aus der finanziellen 

Selbstverpflichtung ab, den Leistungsverpflichtungen zu jedem Zeitpunkt und in voller Höhe nachzu-

kommen. Und so formulierte die PKR in ihrer Geschäfts- und Risikostrategie den Anspruch, für die 

Freien das Risiko der Leistungskürzung und – damit einhergehend – für die Arbeitgeber*innen das 

Risiko der Nachhaftung so weit wie möglich zu minimieren. Vor dem Hintergrund dieser finanziellen 

Selbstverpflichtung wurden primär eine nachhaltig solide Unternehmensfinanzierung und dem 

nachgelagert die Erzielung eines angemessenen Rohüberschusses als die wichtigsten Ziele für die 

PKR und deren Risikomanagement definiert. In Anlehnung daran wurden die Strategien, Methoden 

und Prozesse des Risikomanagements neu ausgerichtet und stetig weiterentwickelt.

Als eine der ersten Aufgaben setzte der neue Vorstand eine umfassende und sehr langfristig 

angelegte Mehrjahresplanung ein, die die Vermögens- und Verpflichtungsseite ganzheitlich 

betrachtete. Das versetzte die PKR frühzeitig in die Lage, die Risiken einer langfristigen 

Niedrigzinsphase als Basisrisiko für die PKR zu erkennen und dafür entsprechende Vorkeh-

rungen zu treffen.

In enger Abstimmung mit den Gremien wurden zum Teil schmerzliche Entscheidungen für die 

Mitglieder umgesetzt:

• Absenkung des Rechnungszinses (für die Mitglieder des Garantiezinses) auf 0 Prozent

• Ausfinanzierung der Altbestände

• Kräftiger Ausbau der Verlustrücklage aus Überschüssen der Kasse

• Massive Verlängerung der Laufzeit der Rentendirektanlagen zur Minimierung des 

Zinsänderungsrisikos

2010 wurde die Position eines Risikocontrollers geschaffen. Er überprüft seitdem regelmäßig 

die Einhaltung des regulatorischen Rahmens sowie die risikorelevanten Parameter und Daten 

des Risikotragfähigkeitsmodells.

Neben dem Risikomanagement stellte der neue Vorstand die PKR auch organisatorisch neu 

auf. Anfang 2010 wurde der Bereich Finanzen und Kapitalanlage aufgebaut und besetzt.  

Im Juli 2010 kam der Bereich der Versicherungstechnik hinzu.

Im selben Jahr wurde zudem die Mitgliederbetreuung neu aufgestellt. Dass gerade auch diese 

Abteilung gut aufgestellt und geführt wurde, war wichtig, da an dieser Stelle das kontinuierli-

che Wachstum der PKR in Prozesse und Strukturen gegossen und abgearbeitet werden musste. 

Sie ist seit 2010 analog zum Wachstum der Kasse kontinuierlich gewachsen und die Mitarbei-

ter*innen der Abteilung sind für viele Mitglieder der PKR nicht einfach nur Dienstleister*innen, 

sondern langjährige Wegbegleiter*innen auf dem Berufsweg und nicht selten auch Kummerkasten.
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Neben der Mitgliederbetreuung war es vor allem die Abteilung Rechnungswesen und Personal, 

die den Wachstumsprozess der PKR kontinuierlich und verlässlich verwaltete und gestaltete.  

Die zunehmenden Beiträge mussten nachgehalten und verbucht werden, die neuen Mitarbei-

ter*innen mussten betreut und die Verwaltungsstrukturen kontinuierlich angepasst werden – 

und das alles in enger Abstimmung mit der Sitzanstalt, dem Hessischen Rundfunk, der über 

viele Jahre hinweg IT-Lösungen für die PKR bereitstellte. 

Als ein in Stein gemauertes Sinnbild der Veränderungen kann man auch den Umzug der PKR in 

das Gutshaus des Bertramshofs bezeichnen. Die Anlage gehört seit 1966 dem Hessischen 

Rundfunk und wurde schon kurz nach der Gründung der PKR der Sitz der Kasse. Die historische 

Gutsanlage Bertramshof wurde 1993 renoviert und umgebaut. Als die Räumlichkeiten 2009 

zufällig zur Verfügung standen, brachte der Vorstand die PKR ins Spiel und erhielt den Zuschlag. 

Die räumliche Erweiterung war auch nötig, denn die Kasse platzte aus allen Nähten.

2011, als die Kasse 40 Jahre alt wurde, verfügte sie über ein Anlagevolumen von fast 1 Mrd. Euro 

bei knapp 13 000 Anwärter*innen und rund 2 500 Leistungsempfänger*innen.

  

Auch nach außen erhielt die PKR Anfang 2009 ein neues Erscheinungsbild: Sie bekam einen 

neuen Namen, ein neues Logo und eine neue Website. 2014 wurde die Abteilung Marketing 

und Kommunikation erweitert, um die PKR-Mitgliedschaften sowohl in den Rundfunkanstalten 

als auch im Bereich der Produktionsunternehmen zu steigern. Derweil zeigten die Entwicklun-

gen an den Finanzmärkten, dass die Professionalisierung der Kasse und die weitsichtigen, aber 

auch schmerzhaften Anpassungen des Tarifs lebensnotwendig für die Kasse waren und keinen 

Moment zu früh angestoßen worden waren. Auch wenn sich die Aktienmärkte nach dem Crash 

2007 wieder erholten, kannten die Zinsen für festverzinsliche Papiere nur noch eine Richtung. 

Aus dem Niedrigzins- wurde ein Nullzinsumfeld, das immer mehr Pensionskassen in finanzielle 

Schwierigkeiten brachte.

2013 wurde eine zweite hauptamtliche Vorstandsposition eingerichtet, die explizit für den 

Bereich Risikocontrolling und Versicherungstechnik verantwortlich und funktional von der 

Kapitalanlageverantwortung getrennt ist. Diese Aufgabe übernahm Frank Weidenbusch.  

Zeitgleich übernahm Martin Schrader die Position des Vorstandsvorsitzenden. Nach einer 

Übergangszeit wurden die Positionen der ehrenamtlichen Vorstände aufgelöst und die beiden 

letzten ehrenamtlichen Vorstände, Christoph Blöcher für die Anstaltsseite und Klaus-Peter Hell-

mich für die Seite der ordentlichen Mitglieder, beendeten ihre Mandate. Eine Ära ging zu Ende.

Im selben Jahr, 2013, hat die deutsche Finanzaufsicht BaFin erstmals öffentlich davor gewarnt, 

dass die niedrigen Zinsen einzelne betriebliche Pensionskassen in Bedrängnis bringen könnten. 

Seit 2017 ist die aufsichtsrechtliche Diskussion zunehmend davon geprägt, dass eine wachsen-

de Anzahl von Pensionskassen versprochene Leistungen voraussichtlich nicht erbringen kann. 

So hat die BaFin 2018 circa ein Drittel der 137 deutschen Pensionskassen einer intensivierten 

Aufsicht unterstellt. Eine Reihe von Pensionskassen bräuchte dringend zusätzliches Kapital, 

um ihre Leistungen weiter in voller Höhe erbringen zu können.

Und während viele Pensionskassen begannen, den Gürtel enger zu schnallen, konnte die PKR 

dank des gewonnenen Handlungsspielraums nun auch in der Kapitalanlage wieder neue Wege 

gehen. Die Konzentrationsrisiken bei Staatsanleihen und Bankschuldverschreibungen wurden 

durch eine breitere Diversifikation reduziert. Zusätzlich schützt die Investition in Realwerte 

teilweise vor möglichen Folgen einer ansteigenden Inflation. Im Rahmen eines aufgelegten 

Spezial-AIF (alternative Investmentfonds) investiert die PKR in Aktien, Unternehmensanleihen 

und in Immobilien.

Die portfolio institutionell Awards  

Für die organisatorische und tarifliche Restrukturierung wurde die PKR 2017 und 2018 

belohnt und gewürdigt. 

In beiden Jahren gab es bei der PKR strahlende Gesichter: Die Kasse gewann 2017 zunächst 

den portfolio institutionell Award in der Kategorie „Bestes Risikomanagement“, 2018 den  

portfolio institutionell Award in der Kategorie „Beste Pensionskasse“. Die Auszeichnungen 

werden vom gleichnamigen Finanzmagazin vergeben. Insgesamt kürt eine unabhängige 

Expert*innenjury mit Vertreter*innen aus Forschung und Praxis Preisträger in 13 Kategorien. 

Seit 2006 werden die Auszeichnungen jährlich mit der Intention ausgelobt, die Transparenz in 

der deutschen Kapitalanlage sowie den fachlichen Austausch zwischen Investor*innen, 

Finanzexpert*innen und Finanzwissenschaftler*innen nachhaltig zu fördern. 

Die PKR gewinnt  

wichtige Branchen- 

auszeichnung
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Flexibilität ist Trumpf

Nomen est omen! Und in der Tat war die PKR viele Jahrzehnte lang vor allem eine Institution 

der Rundfunkanstalten für ihre freien Mitarbeiter*innen. Mit der Auslagerung von Produkti-

onen (siehe Kapitel 02) begann zwar die Öffnung der Kasse, aber es dauerte noch fast 20 

Jahre, bis diese tektonischen Verschiebungen in der Fernsehproduktionslandschaft auch auf 

die Kasse einwirkten. 

Zunächst einmal traten mehr und mehr Produktionsunternehmen der Kasse als Anstaltsmit-

glieder bei. Auf der anderen Seite wurde eine immer größere Zahl von freien Filmschaffenden 

ordentliches Mitglied der Kasse. Mit den zunehmenden Auslagerungen stellten aber immer 

mehr Produktionsunternehmen mit Blick auf die PKR die Gretchenfrage an ARD und ZDF: „Wie 

haltet ihr es mit der Erstattung?“ Dieser Konflikt um die Frage, wo die soziale Verantwortung 

der Rundfunkanstalten gegenüber den freien Filmschaffenden aufhört und wo diese bei den 

Produktionsunternehmen anfängt, beschäftigt die Gremien der PKR und die Verwaltungen der 

Rundfunkanstalten seit der Jahrtausendwende. 

Im Jahr 2006 kam mit der Gründung des Bundesverbands Schauspiel e. V. (BFFS) Bewegung in 

den Dauerkonflikt. Die meisten anderen Kunst- und Kulturschaffenden waren bereits in entspre-

chenden Berufsverbänden organisiert. Nun organisierten sich die Schauspieler*innen und 

gründeten einen von Anfang an willens- und umsetzungsstarken Verband. Zusammen mit ver.di, 

die bereits die freien Filmschaffenden gewerkschaftlich vertrat, setzte sich der BFFS entschie-

den dafür ein, dass die freien Filmschaffenden der Kasse beitraten und immer mehr Produkti-

onsunternehmen die PKR-Anstaltsbeiträge übernahmen. Es dauerte noch ein paar Jahre, bis die 

normative Kraft dem Faktischen folgte, und im Jahr 2015 war es so weit: Eine Aufstockung der 

Mitgliedervertretung stellte sicher, dass nun sowohl die Gruppe der freien Filmschaffenden als 

auch auf der Anstaltsseite die Produktionsunternehmen in dem wichtigsten Organ der Kasse 

vertreten waren. Im Rahmen dieser Reform erhielt auch die Degeto Film GmbH, die bereits im 

Jahr 2014 Anstaltsmitglied geworden war, einen Sitz in der Mitgliedervertretung.

Die PKR hat diesen Veränderungen der Produktionslandschaft im Rahmen des Wachstumspro-

zesses nach 2007 (siehe Kapitel 06) Rechnung getragen und pflegt seither eine enge Beziehung 

zu den Berufsverbänden der Medienschaffenden.

2014 zeigte eine detaillierte Zielgruppenanalyse die enorme Komplexität des Marktes, in dem 

sich die PKR bewegt, und die sehr heterogenen Gruppen, denen sie sowohl auf der Seite der 

Anstaltsmitglieder als auch aufseiten der ordentlichen Mitglieder gerecht werden muss. Über den 

Aufbau von Kooperationen mit den Verbänden und Gewerkschaften konnte sich die PKR ver-

stärkt bei den Filmschaffenden positionieren und gleichzeitig auch immer besser die Bedürfnisse 

und Sorgen der Freien außerhalb der Rundfunkanstalten verstehen. Als ein Ergebnis wurden 

beispielsweise im Jahr 2016 die Aufnahmekriterien der PKR deutlich vereinfacht.

Wie flexibel und gleichzeitig stark die auf Kooperation ausgerichteten Strukturen der PKR sind, 

zeigte sich, als die Frage der Erstattung der Anstaltsbeiträge durch die Rundfunkanstalten im 

Jahr 2015 zu eskalieren drohte. Am Rande einer Aufsichtsratsklausur im Jahr 2016 in Limburg 

konnten alle wichtigen Akteure (ARD, ZDF, Allianz Deutscher Produzenten – Film & Fernsehen 

e. V. (Produzentenallianz), ver.di und BFFS) an einen Tisch zusammengebracht werden, um 

über die sogenannte Limburger Lösung zu verhandeln. In dem Vertrag verpflichten sich die 

öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten, die Anstaltsbeiträge, die bei voll- und teilfinanzier-

ten TV-Auftragsproduktionen an die PKR vonseiten der Produktionsunternehmen abgeführt 

werden, auf Nachweis zu erstatten. Im Gegenzug sagten die Produzent*innen zu, bei Kopro-

duktionen die Anstaltsbeiträge in Höhe ihres Finanzierungsanteils an einer Produktion selbst 

zu tragen. Mit dieser Klarstellung konnten die Befürchtungen der Produzent*innen zerstreut 

Eine Aufstockung der Mitgliedervertretung stellte sicher, 
dass sowohl die Gruppe der freien Filmschaffenden als 
auch die Produktionsunternehmen in dem wichtigsten  
Organ der Kasse vertreten sind.
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werden, eventuell auf zu hohen Kosten der Beitragszahlungen an die PKR sitzen zu bleiben 

beziehungsweise sie vom Herstellungsbudget begleichen zu müssen. Der Vertrag konnte im 

Jahr 2017 noch einmal erweitert werden, sodass unter Einbeziehung der Filmförderinstitutio-

nen auch eine Regelung für geförderte TV-Produktionen gefunden wurde. 

Und nicht nur hier zeigte die PKR ihre Veränderungsfähigkeit. Auch mit Blick auf die Situation der 

Rundfunkanstalten bewies die PKR ihre Flexibilität und Anpassungsfähigkeit. Im Jahr 2018 

öffnete sich die PKR auch für unbefristet Angestellte. Dieses Angebot gilt auch für Produktions-

unternehmen, die ihre betriebliche Altersvorsorge auch außerhalb der Limburger Lösung über 

die PKR abwickeln können.

„Über den Aufbau von  
Kooperationen mit  
Verbänden und Gewerk-
schaften konnte die PKR 
die Bedürfnisse und  
Sorgen der Filmschaffenden 
besser verstehen.“Limburger Lösung – ein wichtiger Meilenstein für alle PKR-Mitglieder

  
Die Stadt Limburg ist nicht nur ein beschauliches Städtchen in Mittelhessen, sondern auch Namensgeberin für ein 

Abkommen der TV-Produktionsbranche. In Limburg trafen sich im Mai 2016 Vertreter*innen von ARD und ZDF, der 

Produzentenallianz, des BFFS, von ver.di und der PKR.

Gemeinsam erarbeiteten sie eine Lösung für den seit Jahren schwelenden Konflikt um die Erstattung der PKR-Anstaltsbei-

träge an die Produktionsunternehmen durch ARD und ZDF bei voll- und teilfinanzierten Auftragsproduktionen auf der 

einen Seite und bei Koproduktionen auf der anderen Seite. Ob es an der Nähe des Doms oder an der informellen Atmo- 

sphäre gelegen hatte: Am Ende stand die Abmachung, die als Limburger Lösung in die Geschichte einging.  

2017 trafen sich die Vertragsparteien noch einmal, dieses Mal unter Einbeziehung der Filmförderinstitutionen. In Frankfurt 

wurde der letzte noch offengebliebene Punkt der Limburger Lösung geklärt. Es ging um die Frage, wie die Filmförder-

institutionen bei geförderten TV-Produktionen in das Erstattungssystem integriert werden.

Auch wenn heute angesichts neuer und komplexer Finanzierungsstrukturen nicht alle Fälle mit der Limburger Lösung 

abgedeckt sind, so ist und bleibt sie ein Meilenstein in der Geschichte der PKR und für die freien Filmschaffenden. 

Neues Abkommen für TV-Branche
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Wahre Werte kommen nicht aus der Mode

Als die PKR begann, ihren 50. Geburtstag zu planen, rechnete noch keiner mit einer globalen 

Corona-Pandemie. Dieser radikale Einschnitt hat vieles verändert. Fast alle freien Mitarbeiter*in-

nen der Rundfunkanstalten arbeiten seit einem Jahr im Homeoffice. Die Auftragssituation der 

Produktionsunternehmen konnte dank des schnellen Handelns von ARD und ZDF stabilisiert 

werden, aber alle Produktionen müssen mit ganz neuen Herausforderungen kämpfen und noch 

ist unklar, wie sich die Pandemie langfristig auf den Sektor auswirken wird. Der Dienstleistungs- 

und Kultursektor ist im Jahr 2020 faktisch zum Erliegen gekommen und keiner weiß, ob und wie 

schnell er wieder auf die Beine kommen wird. Die Stabilisierungsmaßnahmen der Regierungen 

greifen. Offen ist, wie und wann die immensen Schulden beglichen werden.

Auch wenn all diese Entwicklungen als dramatisch bezeichnet werden müssen, haben sie am 

Ende doch nur zugespitzt, was sich am Horizont ohnehin an Zukunftsthemen angekündigt hatte.

Ökologische Nachhaltigkeit, soziale Verantwortung und Digitalisierung

Das Wichtigste zuerst: Die Finanzierungssituation der PKR liegt weit über dem Branchendurch-

schnitt. Mit der Absenkung des Rechnungszinses wurden frühzeitig entscheidende Maßnah-

men ergriffen, um die PKR fit für die Zukunft zu machen. Die vorausschauende Anlage der 

Beiträge in sicheren und vor allem lang laufenden Anleihen sicherte die Finanzierungssituation 

der Kasse. Der kontinuierliche Ausbau der Verlustrücklage stärkte das Eigenkapital und 

ermöglichte den Aufbau von potenziell renditestärkeren Anlageklassen wie Aktien und 

Immobilien. 

Die 2020 vom Gesetzgeber entschiedene Einbeziehung der Pensionskassen in den Pensions- 

Sicherungs-Verein (PSVaG) hat gezeigt, wie groß die Nervosität auf der Seite der Politik ist. Seit 

der Finanzkrise von 2007 müssen nicht nur die großen, sondern auch die kleinen und mittleren 

Pensionskassen mit einer wahren Flut von neuen aufsichtsrechtlichen Vorschriften im Bereich 

des Risikomanagements, der Kapitalanlage und der IT-Sicherheit umgehen.

Die Flut von Abkürzungen wie MaGo, ERB, VAIT bringt einen Tsunami von aufsichtsrechtlichen 

Vorgaben mit sich, die die PKR erfüllen muss.

Und noch eine weitere Abkürzung ist in aller Munde: ESG (Environmental, Social, Governance). 

Das Pariser Klimaschutzabkommen von 2015 ist bereits wirksam. Immer mehr Staaten, gerade 

auch die EU, setzen ihre Ziele für eine progressive Dekarbonisierung ihrer Wirtschaft in konkreten 

Anlagevorschriften um. Die in erneuerbare Energien investierenden Finanzprodukte wachsen 

rasant. Grüne Anlagemöglichkeiten eröffnen neue Perspektiven. Unternehmen und Investoren, 

die den fossilen Energien verhaftet bleiben, werden getroffen. So werden auch die Pensionskas-

sen als institutionelle Investoren verpflichtet, über die Lenkung ihrer Investitionen Verantwortung 

zu übernehmen und hierzu offen und transparent Stellung zu beziehen. 

Parallel bergen die Restrukturierung der IT und die Digitalisierung großes Potenzial. Die Digitali-

sierung im Bereich Kapitalanlage und Risikomanagement, aber auch in der Mitgliederbetreuung 

wird die PKR noch einmal effizienter und moderner machen. Wenn viele Standardprozesse 

automatisiert laufen, haben die PKR-Mitarbeiter*innen mehr Zeit für Beratung und Gespräche mit 

den Mitgliedern. Das ist zentral für eine Altersvorsorgeeinrichtung wie die PKR und es ist eine 

wesentliche Voraussetzung dafür, dass Wachstum auch weiter gelingen kann.

Wenn viele Standardprozesse automatisiert 
laufen, haben die PKR-Mitarbeiter*innen 
mehr Zeit für Beratung und Gespräche mit 
den Mitgliedern.
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Kapitalmarkt

Oberstes Ziel ist und bleibt es, die eingegangenen Verpflichtungen nachhaltig erfüllen zu können. 

Dazu dienen in erster Linie die festverzinslichen Wertpapiere. Um trotz der Niedrigzinspolitik die 

Chance auf eine adäquate Rendite in der Kapitalanlage zu verankern und gleichzeitig durch 

Realwertinvestitionen einen partiellen Inflationshedge aufzubauen, diversifiziert die PKR die 

Kapitalanlage weiter. Neben den Segmenten Aktien, Immobilien und Bonds werden auch neue 

Felder wie beispielsweise Infrastrukturinvestments geprüft. Das Thema Nachhaltigkeit wird sich 

dabei als Querschnittsthema durch alle Segmente hindurchziehen und eine immer größere Rolle 

spielen.

Die Einbrüche am Aktienmarkt 2020 waren dramatisch, sind aufgrund eines besonnenen 

Managements zwischenzeitlich aber schon wieder Geschichte. Die Krise hat gezeigt, dass das 

mehrstufige Sicherungssystem der PKR enorm stabil ist und auch starke Schwankungen aus-

halten kann. Die PKR verfügt über ein Portfolio höchster Bonität. 100 Prozent des Direktanlage-

portfolios haben eine Investment-Grade-Bonität, 99 Prozent davon sind AA und besser. Ein 

mehrstufiges Sicherungssystem einerseits, bestehend aus Bewertungsreserven auf verschiede-

nen Ebenen, und eine sehr komfortable Verlustrücklage andererseits führen dazu, dass 

vorübergehende Wertminderungen bei den Aktien nicht als Verluste realisiert werden müs-

sen, sondern dass die Buy-and-hold-Strategie durchgehalten werden kann. 

Dass die PKR sehr gut positioniert ist, wussten wir, da wir in den letzten Jahren alle aufsichts-

rechtlichen Stresstests bestanden haben. Aber all das bleibt doch immer ein Trockenschwimmen. 

Es war enorm beruhigend und auch befriedigend zu sehen, dass die PKR die ganz konkrete Krise 

am Aktienmarkt bestehen konnte und somit für die Zukunft sicher aufgestellt ist.

 

Marktveränderungen und Wachstum …  

… bei den Rundfunkanstalten 
 

Die Rundfunkanstalten waren nach dem Zweiten Weltkrieg ein Geschenk an die deutsche 

Bevölkerung. Sie sollten demokratische Strukturen abbilden und vermitteln. Dieses Bewusst-

sein ist nicht mehr selbstverständlich. Den Wert des öffentlich-rechtlichen Rundfunks und einer 

damit verbundenen Medienbildung zu verankern, wird immer schwerer. Die Corona-Krise hat 

gezeigt, dass die Bevölkerung eine ausgewogene und qualitativ hochwertige Berichterstattung 

wertschätzt. Aber die Diskussionen um Kosten und Strukturen sind deshalb nicht vom Tisch. 

Wie viel Geld werden die öffentlich-rechtlichen Anstalten in den kommenden Jahren für das 

Programm zur Verfügung haben? Das hängt kurzfristig von der Frage ab, ob der Rundfunkbei-

trag erhöht wird, mittel- und langfristig aber von der Frage, ob sich der öffentlich-rechtliche 

Rundfunk als agil, reformbereit und schlank positionieren kann. In der Altersgruppe der 14- bis 

29-Jährigen liegt die Video-on-Demand-Nutzung inzwischen deutlich vor der linearen TV-Nut-

zung. Eine ähnliche Entwicklung zeichnet sich auch bei den 30- bis 49-Jährigen ab. Haupttrei-

ber des Wachstums sind Anbieter wie Netflix, Amazon Prime und Sky. Hier müssen sich ARD 

und ZDF in den kommenden Jahren bewähren.

In jedem Fall ist klar, dass die Akzeptanz des öffentlich-rechtlichen Rundfunks ganz wesentlich 

davon abhängt, ob gutes Programm entwickelt wird und über moderne und flexible Kanäle zur 

Verfügung steht. Diese Aufgabe ist ohne die freien Mitarbeiter*innen nicht denkbar, öffentlich-

rechtlicher Rundfunk ist ohne sie nicht möglich. Dass sie in Zeiten des Fachkräftemangels nicht 

selbstverständlich sind, kristallisiert sich bei allen Spardiskussionen heraus.

In jedem Fall ist klar, dass die Akzeptanz des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks ganz wesentlich davon abhängt, 
ob gutes Programm entwickelt wird und über moderne 
und flexible Kanäle zur Verfügung steht. 
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So wie vor 50 Jahren geht es um die Frage der Bindung und Wertschätzung der freien Mitar-

beiter*innen, und da spielt eine verlässliche und langfristig rentable Altersversorgung eine 

essenzielle Rolle.

 

… bei den freien Filmschaffenden

Im Jahr 2020 gab die PKR eine Studie in Auftrag, weil sie wissen wollte, wie die freien Film-

schaffenden ihre Altersversorgung einschätzen. Die Umfrage unter 2 800 Film- und Fernseh-

schaffenden zeigte, dass die Befragten noch nicht genug für ihre Altersvorsorge tun, aber dank 

der PKR immer mehr daran arbeiten. Nur 15 Prozent hegen mit Blick auf die zu erwartenden 

Leistungen gute bis sehr gute Aussichten für ihre Altersvorsorge. Neben dem relativ niedrigen 

Einkommensniveau, das die Bemessungsgrundlage für die Vorsorge darstellt, ist sicherlich ein 

Hauptgrund, dass die betriebliche Altersvorsorge über die PKR derzeit eben nur für Produktio-

nen des öffentlich-rechtlichen Rundfunks aufgebaut werden kann.

Bedenkt man, dass traditionelle Medienkonzepte immer weiter in den Hintergrund treten, und 

betrachtet man den fundamentalen Wandel, den die gesamte Branche durchläuft, so wird klar, 

dass sich auch die PKR diesen Veränderungen wird stellen müssen. Streamingdienste sind nicht 

länger nur Plattformen für den Konsum von Filmen und TV-Sendungen, sondern sie investieren 

in die Produktion und Lizenzierung weltweit erfolgreicher eigener Inhalte – und treten so in 

direkte Konkurrenz zur traditionellen TV- und Filmindustrie. 

Die Ergebnisse der Umfrage tragen eine positive und eine negative Nachricht in sich. Einerseits 

wird deutlich, dass die Mehrheit der Film- und Fernsehschaffenden die Wichtigkeit der Alters-

vorsorge erkannt hat und auch schon heute aktiv für morgen versorgt ist. Doch nicht zuletzt 

vor dem Hintergrund der Einkommenssituation ist zu überlegen, wie der Kuchen größer wer-

den kann und immer mehr freie Filmschaffende effektiv fürs Alter vorsorgen können.

Vor allem Modelle der betrieblichen Altersvorsorge, die steuerliche Vorteile und Zuschüsse von 

Auftraggeber*innen bieten, scheinen hier besonders geeignet. Diese Form der Altersvorsorge 

gilt es als Ergänzung zur gesetzlichen Rente beziehungsweise Künstlersozialkasse (KSK) zu 

stärken, da diese allein im Alter nicht ausreichen wird.

Und zum Schluss noch einmal die Gemeinschaft

„Was dem Einzelnen nicht möglich ist, das vermögen viele“, formulierte Friedrich Wilhelm Raiffei-

sen vor gut 150 Jahren. Damit sind die genossenschaftlichen Werte des Kooperierens und Teilens 

gemeint. Diese Werte trägt auch unsere Gemeinschaft in sich.

Die nächste Generation teilt Autos, Büros, Wohnungen. Zusammenarbeit und Solidarität sind 

Bestandteile eines bewusst gelebten Miteinanders.

Und die PKR? Visionäre Arbeitgeber*innen haben das Modell vor 50 Jahren ins Leben gerufen. 

Heute tragen das Modell über 450 Arbeitgeber*innen und fast 23 000 aktive und ehemalige 

Freie. Die PKR teilt Risiko und gibt Sicherheit und manchmal sogar mehr – für eine Gruppe von 

Menschen, die allzu oft als Einzelkämpfer*innen unterwegs sind. Und das seit 50 Jahren! 

 

Visionäre haben das Modell vor 50 Jahren ins  
Leben gerufen. Heute tragen das Modell über  
450 Arbeitgeber*innen und fast 23 000 aktive  
und ehemalige Freie. 

Untersuchung zur 
Altersvorsorgesituation der 
Film- und Fernsehschaffenden 
in Deutschland
Kurzauswertung, Februar 2020
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1996 
„Eine von uns“ beziehungsweise „Einer  

von uns“ – dieser Satz prägt die Kampagne 

zum 25-jährigen Jubiläum der Pensionskasse. 

Prominente Mitglieder von Dagmar Berghoff 

bis Günter Strack werben für die Altersvor-

sorge für Freie.

1971 
Gründung der „Pensionskasse für

freie Mitarbeiter der deutschen  

Rundfunkanstalten“ 

1972
Nach kurzer Station in Baden-Baden wurde  

der Sitz der Kasse nach Frankfurt am Main  

verlegt

> 1971 2021<

Die PKR-Kommunikation  
im Wandel der Zeit

2004
„Wir werden alle nicht jünger ... das ist sicher“ – damals wie 

heute sind Sicherheit, Beitragsflexibilität und der Zuschuss der 

Arbeitgeber*innen zentrale Bestandteile der PKR-Vorsorge.

2018 
Welche Wünsche und Bedürfnisse haben unsere

(potenziellen) Mitglieder bezüglich der Kommunikation? 

Eine Marktforschung gab Antworten und der Kasse  

einen Refresh des Corporate Designs. 

2009 
Aller guten Dinge sind drei: Mit Martin Schrader  

bekommt die Kasse 2008 ihren ersten hauptamtlichen 

Vorstand. Ein Jahr später erhält die Kasse ein neues 

Erscheinungsbild und ihren heutigen Namen:  

Pensionskasse Rundfunk (PKR).

> 1989 >2001 >2008 >2014 >2020

1999 
Der Name ist Programm: Noch spricht 

die Website der Pensionskasse vor  

allem die freien Mitarbeiter*innen  

der deutschen Rundfunkanstalten an

5 0  J A H R E  P E N S I O N S K A S S E  R U N D F U N K 

2021
Die PKR wird 50 Jahre alt und ist damit noch 

lange nicht im Rentenalter! Das Jubiläum  

ist Anlass, nicht nur zurück-, sondern  

vor allem nach vorne zu schauen.
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